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KANDIDATEN UND ABGEORDNETE VON CDU UND SPD 
IN BERLIN VON 1946 BIS 1963 

Johannes-Ber thold Hohmann ( • ) 

Abstract: Information on candidates, including name, 
date and place of birth, first occupational background, 
and the current profession are regularly gazetted in 
Berlin as part of the official proceedings required by 
the formal standards of a pluralist democratic process. 
This information serves as the data base for an 
empirical analysis of the social composition of candi­
dates appointed by the two major parties in Berlin 
(Social Democratic Party and Christian Democratic 
Party) for six elections between 1946 and 1963. The 
panel-like design of the data permits the identifi­
cation of frequency with which a person contested a 
seat in parliament, and thus allows for the analysis of 
circulation processes. An increase in candidates em­
ployed in the public sector, changes in the social 
background - both mainly due to generation replace­
ment - and a basically continuous circulation of 
candidates from the first postwar elections onwards 
are the principal results. 

Die Untersuchung der Kandidaten von CDU und SPD von 1946 bis 1963 in Berlin is t 
e ingebe t t e t in die langfr i s t igen Forschungsstra tegien des Projektes "Demokratie und 
Antikommunismus in Berlin nach 1945", welches die Entstehung, Tradierung und den 
Wandel des antikommunistischen Widerstandskonsenses der Berl iner Bevölkerung von 
1945 bis 1972 a n a l y s i e r t . ( 1 ) Dies geschieht s te ts unter Beachtung des In t e r ak t i ons ­
dreiecks von Besatzungsmächten, pol i t ischen Eli ten und der Bevölkerung. Da es gerade 
Sozialdemokraten waren, die bei der Genese des genannten Berl iner Einste l lungssyn­
droms eine wesent l iche Rolle spie l ten, ist dieser Te i l der pol i t ischen El i te Berlins in 
der unmit telbaren Nachkr iegsze i t bisher von uns e ingehend empirisch untersucht w o r ­
den. Unter anderem ents tand in diesem Zusammenhang e ine Untersuchung der K a n d i ­
daten von SPD und KPD bzw. SED zu den S t a d t - und Bezirksverordnetenversammm­
lungen der Jahre 1929, 1933 und 1946(2) ; damit wurden Fragen von Kont inui tä t und 
Bruch in der deutschen Arbe i te rbewegung nachgegangen. Hieraus erwuchs der n a h e l i e ­
gende Gedanke, e ine umfassende Untersuchung der Kandidaten der beiden großen 
"Volkspar te ien" SPD und CDU zum Abgeordnetenhaus und zu den Bez i rksve ro rdne t en ­
versammlungen durchzuführen. 

Mit dem nunmehr vo r l i egenden Datensatz, der die Kandidaten und Abgeordneten 
von CDU und SPD in Berlin von 1946 bis 1963 beschreibt , tun sich v i e l f ä l t i g e A n a ­
lysemögl ichkei ten auf, die in der technischen Konzept ion des Datensatzes , in der 
Länge des Untersuchungszeitsraumes und in den versch iedenen Untersuchungsebenen 
gleichermaßen begründet sind. Neben der "herkömmlichen" Abgeordne t ensoz io log i e (3 ) 

( • ) Address al l communications to : J . -B. Hohmann, Fre ie Unive r s i t ä t Berlin, Z e n t r a l i n ­
s t i tu t für soz ia lwissenschaf t l iche Forschung, Maltesers tr . 74-100, D-1000 Berlin 46. 



können damit Untersuchungen der sozials t rukturel len Repräsentat ion und Zirkulat ion 
von Kandidaten und Abgeordneten vorgenommen werden, wie sie für Berlin bisher 
ledig l ich für die Jahre 1979 und 1981 v o r l i e g e n . ( 4 ) 

Die Re levanz eines solchen Datensatzes für theore t ische Fragen der pol i t ischen 
Soz io logie , wie z.B. der Entwicklung al lgemeiner Modelle der El i tenrekrut ierung und 
-Z i rku la t ion l i eg t damit zum einen auf der Hand. Zum anderen darf aber nicht der 
besondere historische Hintergrund Berlins, vo r dem sich die Wahlen zwischen 1946 und 
1963 abgespie l t haben, außer acht gelassen werden, der diesen Datensatz zu einem 
w e r t v o l l e n empirischen Beitrag auf dem Felde der historischen Sozialforschung macht. 
Hier stehen u.a. die Parteigründer bzw. für die SPD die Par te iwiedergründer im M i t ­
te lpunkt des Interesses , sowie die Frage eines möglichen Einflusses der ausgeprägten 
chr i s t l i ch -soz ia l i s t i schen Programmatik der CDU-Gründer in Berlin auf die Kand ida t en ­
aufs te l lungen bei den Wahlen 1946 und 1948. 

Nach Erläuterung von Entwurf und Aufbau des Datensatzes im folgenden soll daran 
anschließend ein erster Überblick über die wicht igsten bisherigen empirischen Resul tate 
gegeben werden, wobei eine mögliche Einordnung der Ergebnisse in historische und 
theore t i sche Zusammenhänge nur angedeutet werden können. 

I. Der Aufbau der Studie 

Die Daten wurden aus dem Amtsblat t für Berlin bzw. Berlin (West ) der Wahljahre 
1946, 1948, 1950, 1954, 1958 und 1963 erhoben und zwar für die Kandidaten und g e ­
wählten Abgeordneten zu den 12 bzw. 1946 20 Bezirksverordnetenversammlungen und 
zum Berliner Abgeordnetenhaus (das 1946 und 1948 noch "Stadtverordnetenversamm­
lung" h ieß) . Ana lysee inhe i t ist jedoch nicht die e inzelne Kandidatur, sondern die 
Person, die bei einer oder mehreren dieser sechs Wahlen Kandidat der SPD oder der 
CDU war. Eine panelar t ige Struktur der Datei war notwendig, um Fragen der Z i rku la ­
t ion und Ancienni tä t von Abgeordneten nachgehen zu können. So mußte bei jeder 
Kandidatur gefragt werden, ob die Kandidatin oder der Kandidat vorher schon einmal 
kandidier t hat te . Es war le tz tendl ich der Versuch, eine möglichst e f f i z ien te Lösung für 
dieses methodisch- technische Identif ikat ionsproblem zu finden, welcher uns bewog, das 
Datenbanksystem SIR (Scient i f ic Information R e t r i e v a l ) zu benutzen. 

Mit diesem Schrit t ta ten sich andere technische Möglichkei ten auf. Das Programm 
SIR kann alphanumerische Variablen bis zu einer Länge von 256 Zeichen verarbe i ten . 
Damit konnten wir die Angaben in den Amtsblät tern komplett , d.h. uncodiert auf­
nehmen. Ein Umstand, der, e twa bei der Behandlung von Gebur tsor t - oder Berufs ­
angaben erhebl iche Vor te i l e mit sich bringen dürfte, da hier auch nachträglich andere 
Konzeptual is ierungen von Variablen möglich sind. Ferner konnte die hohe F lex ib i l i t ä t 
des Programms in Bezug auf dessen Programmiermöglichkeiten dahingehend benutzt 
werden, daß die Dateneingabe direkt am Terminal erfolgen konnte. 

SIR ist ein Case -o r i en t i e r t e s System, dessen wicht igs te Var iable die sogenannte 
C a s e - I d ist , die einen Fal l (Case) eindeutig i d e n t i f i z i e r t e s ) Zu einem Fall gehören 
dann sogenannte Records: die e igent l ichen Informationsträger, deren Häufigkeit von 
Fal l zu Fall verschieden sein kann. Die Datenmatrix ist also nicht rechteckig. 

A u f unser Vorhaben übertragen bedeute dies, daß ein Case die Person ist und ein 
Record die Information der j ewe i l igen Kandidatur beinhal te t . Case - Id ist eine a lphanu­
merische Var iab le , die den Namen, den Vornamen, sowie das Geburtsdatum enthäl t . 
Über diese Case - Id er fo lg t die Zuordnung von einem Record (Kandidatur) zu einem 
Fal l (Pe r son) . Damit sind für die Periode 1946 bis 1963 4621 Personen oder Cases 8727 
Kandidaturen oder Records zugeordnet . 
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Tabe l l e 1 gibt e ine Übersicht über die aus den Amtsblä t tern entnommenen I n f o r ­
mationen bei den j e w e i l i g e n Wahlen. 

Tabelle 1: Übersicht über die aus den Amtsblä t te rn übernommenen Informationen 

X = Information kommt v o r 

Für das Jahr 1946 fehlen Angaben zum A l t e r und zum Geburtsort . 1946 und 1948 
wurde nicht zwischen erlerntem und ausgeübtem Beruf unterschieden. Überprüfungen 
mit Kandidaten der Wahljahre 1946 und 1948, die auch später noch einmal kand id i e r ­
ten, ergaben kein systemat isches Bild hinsicht l ich der Tendenz bei der Kandidatur 1946 
bzw. 1948 eher den er le rn ten oder den ausgeübten Beruf anzugeben. Diese Angaben 
sind also als e ine sich vo re r s t noch unsystematisch dars te l lende Mischung aus t a t s ä c h ­
l icher Beschäf t igungslage und sozialem Selbs tvers tändnis anzusehen. 

II. Konstanz und Wandel sozialstruktureller Merkmale von Abgeordneten und Kandi ­
daten von 1946 bis 1963 

Die fo lgende Vors te l lung der ersten empirischen Resul ta te geschieht eher ü b e r ­
bl icksar t ig . Eine wei tgehende systematische Ver t ie fung der Ana ly se , sowie eine genaue 
Ausleuchtung des j e w e i l i g e n konkreten historischen Hintergrundes werden im wei te ren 
Ver lauf der Forschungsarbei ten unseres Projektes e r fo lgen . Hier ist unter anderem für 
das Wahljahr 1946 ein de t a i l l i e r t e r Verg le ich der Kandidaten von CDU, SED und SPD 
geplan t . Zu dieser A n a l y s e gehör t e ine besondere Betrachtung derjenigen Kandidaten 
von SPD und SED, die auch schon 1929 und/oder 1933 bei Berl iner Kommunalwahlen 
kandidier t haben. Ein ähnliches Vorgehen bei den chris tdemokrat ischen Kandidaten, 
also die Frage, ob und in welchen Par te ien (Zentrum, DDP, DVP, Volksd iens t ) diese 

Wahljahr 
46 48 50 54 58 63 

Variable 
Name X X X X X X 
Mädchenname X X X X X X 
Geschlecht X X X X X X 
A l t e r - X X X X X 
Geburtsort - X X X X X 
Adresse X X X X X X 
"Beruf" X X - - - -er le rn ter Beruf - - X X X X 
ausgeübter Beruf - - X X X X 
akadem. T i t e l im Namen X X X X X X 

Abgeordnetenhaus: 
Stadt l i s tenpla tz X X X X - -Wahlkreispla tz X X X X X X 
Wahlkreisbezirk X X X X X X 
Wahlkreisnummer - - - - X X 
Gewählt X X X X X X 

Bezirksverordnetenver­
sammlung: 
Lis tenp la tz X X X X X X 
Bezirk X X X X X X 
Gewählt X X X X X X 
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v o r 1933 bei Berliner Kommunalwahlen kandidiert haben, können wir ledigl ich als 
Forschungsanregung wei te rgeben . Eine historische Besonderheit des Wahljahres 1946 ist 
wei terh in die Frage, ob und wann die Kandidaten von SPD und CDU, die in den 
Ostsektoren der Stadt aufges te l l t waren, noch einmal bei späteren Wahlen in Berlin 
(Wes t ) kandidier ten. 

Für die Jahre 1958, 1963 und 1967 l iegen ferner Kurzbiographien von S P D - K a n d i ­
daten vor ; zwar nicht durchgehend und für a l le Berliner Bezirke, jedoch oftmals 
vo l l s t änd ig für einen vorhandenen Bezirk. In drei Bezirken (Neuköl ln , Reinickendorf, 
Spandau) l i egen für die oben genannten Wahlperioden diese Kurzbiographien durch­
gehend vo r . A l l dieses Material soll ebenfal ls bei einer de ta i l l i e r ten Ana lyse der W a h l ­
jahre 1958 und 1963 Verwendung finden. 

Die bisherigen Erfahrungen in methodisch- technischer Hinsicht, die sich bei z u ­
künft igen Projekten dieser A r t durchaus kostenmindernd auswirken dürften, e in ige der 
wicht igs ten vor l i egenden Resultate sowie die Frage des Einflusses veränder te r g e s e l l ­
schaft l icher , i nnen - und s icherhei tspol i t i scher Konste l la t ionen, lassen es uns ratsam 
erscheinen, e ine Erweiterung der sozials t rukturel len Ana lyse der Kandidaten von SPD 
und CDU bis in die Gegenwart , even tue l l auch auf andere Par te ien ins Auge zu fassen. 

Im folgenden werden wir zunächst die Kandidaten insgesamt untersuchen, ohne 
zwischen gewähl ten und nicht gewähl ten Kandidaten zu unterscheiden. 

1. Geschlecht 

1946 betrug der A n t e i l von Frauen an der Berliner Bevölkerung 59,6% und f ie l bis 
1963 nur le icht auf 57,4%.(6) Not und Elend der unmittelbaren Nachkr iegszei t b e ­
dingten eine vorübergehende Stärkung der gesel lschaf t l ichen Posit ion der Frau, auf die 
auch die nach wie vor männlich dominierte Pol i t ik Rücksicht zu nehmen hat te . 

Tabelle 2: An te i l der Frauen an den Kandidaten (in Prozen t ) 

1946 und 1948 ist der An te i l von Frauen in beiden Par te ien am höchsten und geht 
in beiden Par te ien im Laufe der Zeit zurück, wobei die SPD eine Wahlperiode eher als 
die CDU, nämlich 1954, die 20-Prozentmarke unterschrei te t . 

Wenn die Zahl von 44,6% stimmt, die der CDU-Geschäftsführer im März 1947(7) als 
A n t e i l von weibl ichen Par te imitgl iedern angibt , dann sind CDU-Frauen bei der K a n d i ­
datenaufs te l lung in dieser Zeit deutl ich benachte i l ig t gewesen, und auch ein Rückgang 
des weibl ichen Ante i l s in der CDU auf 36% im Jahre 1950(8) hebt dieses Mißverhäl tnis 
nicht auf. Bei der SPD wird für den 31.3.1947 der Frauenantei l an Par te imitgl iedern 
mit 25,7% angegeben, für Ende 1949 mit 27%, so daß hier Frauen im Verhäl tn is von 
Par te imi tg l iedern zu Kandidaten, wenn auch bei weitem nicht so deutl ich un te r reprä ­
sen t ie r t s ind . (9) 

Wahljahr 
1946 1948 1950 1954 1958 1963 

SPD 22 20 20 17 16 16 
CDU 23 23 21 20 17 17 

SPD N=100% (989) (629) (716) (629) (597) (703) 
CDU N=100% (723) (457) (498) (470) (583) (588) 
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2. Geburtsort 

Für diesen Bericht haben wir ledigl ich zwischen Berlinern und Nich t -Ber l ine rn 
unterschieden. Es sind jedoch verschiedene Herangehensweisen an diese Var iab len 
möglich. So könnten neben einfachen geographischen Unterscheidungen auch solche 
nach Ortsgröße vorgenommen werden oder solche nach Nähe oder Distanz zu i n d u ­
s t r i e l l en Bal lungszentren oder e twa nach spez ie l len stark regional e ingefärb ten k o n ­
fess ione l len Mil ieus, die in Zusammenhang mit anderen Indikatoren, sowohl den ehema­
l igen Kontextbedingungen der Metropole Berlin, die se inerze i t vornehmlich Menschen 
aus den öst l ichen Gebieten des Deutschen Reiches anzog, als auch den ve ränder t en 
Bedingungen der Nachkr iegsze i t gerecht werden. 

Wir können diesem Aspek t hier nicht we i te r nachgehen. Es ist jedoch bemerkens ­
wer t - und damit im oben angesprochenen Sinne untersuchungswürdig daß der 
A n t e i l der in Berlin geborenen Kandidaten bei der SPD durchgehend e indeut ig größer 
is t als bei der CDU. 

Tabelle 3: A n t e i l der in Berlin geborenen Kandidaten ( in P rozen t ) 

Mögliche Erklärungsansätze dieses Phänomens würden bei deren Operat ional is ierung 
gewiß auch eine geographische Unterscheidung der Var iablen Geburtsort nach e h e ­
maligen Ostgebie ten des Deutschen Reiches und der heut igen DDR beinhal ten, mithin 
also der Frage des mögl icherweise unterschiedl ichen Gewichts von Flücht l ingen und 
Ver t r i ebenen in beiden Par te ien nachgehen. 

3. Alter 

Bekanntl ich sind an die Var iab le A l t e r auch versch iedene Herangehensweisen m ö g ­
l ich. Wir haben einmal eine Eintei lung nach Gesichtspunkten des Lebenszyklus und 
einmal e ine solche nach Generat ionen vorgenommen, wobei wir hier, in Anlehnung an 
F o g t ( l O ) die sogenannten "formativen" Jahre auf die Zei t vom 15. bis e inschl ießl ich des 
25. Lebensjahres f e s tge l eg t haben. Es wurde nach den pol i t i schen Systemen des K a i ­
serre iches , der Weimarer Republik, des Faschismus und der Nachkr iegsze i t un t e r sch i e ­
den. Wenn jemand die Mehrzahl seiner format iven Jahre in e iner der genannten P e r i o ­
den verbrach t hat, wurde er dieser zuge te i l t . 

Wenn wir uns zunächst jedoch einfach das Durchschnit tsal ter der Kandidaten 
ansehen, so erg ib t dies ein sehr s tabi les Bild. 

Tabelle 4: Durchschnit tsal ter der Kandidaten ( in Jahren) 

Wahljahr 
1948 1950 1954 1958 1963 

SPD 50 52 65 59 60 
(N=100%) (629) (716) (629) (597) (703) 
CDU 40 39 44 47 41 
(N = 100%) (457) (498) (470) (583) (588) 

Wahljahr 
1948 1950 1954 1958 1963 

SPD 49,0 49,4 49,2 49,0 49,5 
CDU 49,2 48,6 49,3 47,8 49,6 
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Bei der SPD "schwankt" das Durchschnit tsal ter der Kandidaten im Zeitraum von 
1948 bis 1963 zwischen 49,0 und 49,5, bei der CDU zwischen 47,8 und 49,6 Jahren. 

Dieser Gesamteindruck kaschiert g le ichwohl le ichte Verschiebungen in der a l t e r s ­
mäßigen Zusammensetzung der Kandidaten. 

T a b e l l e 6: Al tersgruppen der Kandidaten (in Prozen t ) 

Bei der SPD ist die Gruppe der 50 bis 64- jähr igen am konstantesten ve r t r e t en , 
während in den übrigen Altersgruppen le ichte Verschiebungen zu verze ichnen sind. 
Betrug der A n t e i l der unter 35- jähr igen bis 1950 10%, so s te ig t er in den fünfziger 
Jahren um etwa 5% an und geht 1963 le icht zurück. Bei der CDU ist der Ante i l der 
jüngeren Kandidaten (bis 35 Jahre a l t ) durchgehend größer als bei der SPD. In beiden 
Par te ien ist eine Steigerung des An te i l s der ä l teren Kandidaten fes tzus te l len . 

Die Veränderung der generationsmäßigen Zusammensetzung über Zeit ergibt f o l g e n ­
des Bild: 

Tabe l l e 6: Generationen (in Prozen t ) 

Wahljahr 
1948 1950 1954 1958 1963 

SPD 
bis 35 J. 10 10 15 16 13 
36 - 49 J. 41 41 35 32 34 
50 - 64 J. 44 41 41 43 42 
ä l te r 5 8 9 9 11 

N=100% (629) (714) (629) (597) (702) 

CDU 
bis 35 J. 14 17 18 19 16 
36 - 49 J. 34 34 32 34 33 
50 - 64 J. 45 41 39 36 39 
ä l ter 7 8 11 11 12 

N=100% (457) (498) (470) (582) (588) 

Wahljahr 
1948 1950 1954 1958 1963 

SPD 
Kaiserr re ich 45 39 26 16 8 
Weimar 44 48 51 48 40 
Faschismus 11 13 17 22 30 
Nachkrieg - - 6 14 22 
N=100% (627) (714) (629) (597) (702) 

CDU 
Kaiserre ich 49 41 31 17 10 
Weimar 37 41 41 41 38 
Faschismus 14 18 23 28 31 
Nachkrieg - - 5 14 21 
N=100% (454) (491) (470) (582) (588) 
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Die Weimarer Generat ion ist bei der SPD durchgehend und bis 1958 um ca. 8% 
stärker v e r t r e t e n als bei der CDU. Andererse i t s is t der A n t e i l der im Faschismus 
soz ia l i s i e r t en Kandidaten bei der CDU - bis 1958 ebenfa l l s deutl ich - höher als bei 
der SPD. 

Dies mag als Ausdruck der Tatsache ge l ten , daß bei der CDU in der unmit telbaren 
Nachkr iegsze i t , der A n t e i l jüngerer Par te imi tg l ieder höher war als bei der SPD. Die 
P a r t e i a k t i v i t ä t e n der jungen Christdemokraten wurden als "besonders beacht l ich" 
beschrieben und "das Interesse an pol i t i scher Indent i tä tsf indung unter jüngeren M i t ­
g l iedern , die Weimarer Zei t nicht aus e igener Erfahrung kannten, führte bald in m e h ­
reren Bezirken zu e igens tändigen Gruppenbildungen".(11) 

Ob die Re la t iv ie rung dieses oben kons ta t ie r ten Unterschiedes mögl icherweise bei 
der SPD mit dem beginnenden Ablösen der Weimarer Generat ion zu tun hat, wäre 
e ingehender zu untersuchen. So fä l l t be isp ie l sweise auf, daß zwischen 1958 und 1963 
bei der SPD der A n t e i l der Weimarer Generation um 8% abnimmt, während anderersei ts 
die im Faschismus Sozia l i s ie r ten in diesem Zeitraum um 8% zunehmen. Die g le ichen 
Zahlen betragen bei der CDU j ewe i l s nur drei Prozent . Die endgül t ige Beantwortung 
dieser muß jedoch eingehenden Kohortenanalysen vorbeha l t en ble iben. 

4. Erlernter und ausgeübter Beruf 

Wie eingangs bere i ts erwähnt , ges t a t t e t die komplet te Aufnahme der Berufsangaben 
versch iedene Herangehensweisen an diese Var iablen bei zukünft igen Ana lysen . Hier ist 
es langfr i s t ig unser Zie l , i n t e rva l l ska l i e r t e Var iablen zu schaffen, die den sozia len 
Status widersp iege ln , um so vornehmlich Vorgänge der sozia len Mobi l i tä t zu erfassen 
und zwar sowohl bei Verg le ichen zwischen er lernten und ausgeübten Berufen, als auch 
bei Verg le ichen von Angaben des ausgeübten bei Mehrfachkandidaten. (12) 

Wenn wir zunächst e ine 10 Kategor ien umfassende Eintei lung der Berufe für a l le 
Kandidaten betrachten, so erg ib t sich für den er lernten Beruf fo lgendes Bild, wobei 
hier noch einmal erwähnt sei , daß in den Amtsblä t te rn erst ab 1950 zwischen e r l e r n ­
tem und ausgeübtem Beruf unterschieden wird: 

Tabelle 7: Er lernter Beruf der Kandidaten ( in P rozen t ) 

SPD CDU 
1950 1954 1958 1963 1950 1954 1958 1963 

a) ohne, ke ine 6 5 6 5 9 7 5 

CO
 

Angabe 
b ) u n - u . a n g e ­ 2 1 1 1 2 1 2 1 

le rn te Berufe 
c ) Facharbei te r 30 31 31 26 14 14 13 12 

d) Meister , Ingen. 5 6 3 3 7 5 4 4 
ohne Diplom 

e ) e infache 4 5 5 3 3 4 4 3 
A n g e s t e l l t e 

f ) qua l i f i z i e r t e 37 36 36 39 39 41 40 43 
A n g e s t e l l t e 

g ) höhere A n g e s t e l l t e 9 9 CO
 

11 12 11 15 13 

h) Selbständige 1 - 1 1 2 1 2 2 
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Tabelle 7: For tsetzung 

SPD CDU 
1950 1954 1958 1963 1950 1954 1958 1963 

i ) f re ie , akademische 6 7 8 11 12 16 15 16 
Berufe 

j ) Wahlbeamte,Funktio - 0 0 0 00 00 00 00 00 
näre in Par te ien, 
Verbänden 

N=100% (683) (615) (596) (703) (491) (464) (583) (588) 

Zusammenfassung 

a) ohne, keine 6 5 6 5 9 7 5 6 
Angabe 

b .c .d) manuelle 37 38 35 30 23 20 19 17 
T ä t i g k e i t 

e , f ) A n g e s t e l l t e 41 41 41 42 42 45 44 46 

g .h . i ) m i t t e l ­ 16 16 18 23 26 28 32 31 
ständisch bürgerl . 
Berufe 

N=100% (683) (615) (596) (703) (491) (464) (583) (588) 

Die Berufe mit manueller Tä t i gke i t (Kategor ien b, c, und d) sind zusammengezogen 
bei der SPD 1950 und 1954 gleich stark und gehen erst 1963 deutl ich zurück, während 
bei dieser Wahl der An te i l der mit telständischen Berufe (Kategor ie g, h und i) a n ­
s te ig t . Auch bei der CDU spielen sich Veränderungen in diesen Berufskategorien ab, 
ve r laufen jedoch eher kont inuier l ich. Inwiewei t der abnehmende An te i l von Leuten, die 
von ihrer sozialen Herkunft her aus "blue collar" Berufen kommen, hier mögl icherweise 
zusammenhängt mit einer ger inger werdenden Bedeutung der gewerkschaft l ichen I d e n ­
t i tä t , die von 1946 bis 1948 für die Berliner CDU sehr groß war (sozia l i s t i sche P r o ­
grammatik, Betei l igung von katholischen und Hirsch-Duncker 'schen Gewerkschaftern an 
der Gewerkschaftsopposi t ion im FDGB sowie Gründung der UGO), wäre näher zu 
untersuchen. 

Obwohl bei den er lernten Berufen der An te i l von Leuten aus manuellen T ä t i g ­
kei t sbere ichen nicht sehr groß ist , t r i t t - im Vergle ich zur CDU - das Bild der SPD 
als e iner Arbe i te rpar te i deutl ich zutage . Bis 1958 geben etwa 30 Prozent der s o z i a l ­
demokratischen Kandidaten einen Facharbei terberuf als er lernten Beruf an. Das war -
und bl ieb auch 1963 - s te ts mehr als zweimal so v i e l wie bei der CDU. 

Was die zur Zei t der Kandidatenaufstel lung ausgeübte Berufsstellung angeht ( s . 
T a b e l l e 8 ) , so wurden in der Regel von der CDU für a l le Wahlen zweimal so oft wie 
von der SPD Kandidaten aufges te l l t , die selbständige und freie und akademische Berufe 
ausgeübten (Kategor ien h und i) - Berufe also, die für das Bürgertum bezeichnend 
sind. 
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Tabelle 8: Ausgeübter Beruf der Kandidaten ( in P rozen t ) 

N=100% ( 9 3 8 ) ( 5 9 5 ) ( 6 7 7 ) ( 6 0 9 ) ( 5 8 5 ) ( 7 0 2 ) ( 7 1 6 ) ( 4 4 3 ) ( 4 7 8 ) ( 4 5 8 ) ( 5 8 0 ) ( 5 8 7 ) 

• ) Keine Unterscheidung zwischen er lerntem und ausgeübtem Beruf. 

Bis 1954, aber insbesondere bei der Wahl von 1950 wurden Nich t -Beru f s t ä t i ge eher 
von der CDU als von der SPD aufges te l l t . Ob bzw. in welchem Ausmaß dies der A k t i ­
v i t ä t von nicht berufs tä t igen Frauen oder von Rentnern geschuldet ist , wird zu un t e r ­
suchen sein. 

In den Jahren des Parteiaufbaus und der Se lbs tverwal tungskonf l ik te um die K o n ­
t ro l l e der ursprünglich von den Sowjets bes te l l t en und anschließend von KPD/SED 
kont ro l l i e r t en Bereiche der S t a d t - und Bezi rksverwal tungen waren - bei den Wahlen 
1946 und 1948 - we i t mehr Kandidaten der SPD als der CDU in Berufen tä t ig , die für 

SPD CDU 
Wahljahr Wahljahr 
4 6 ' 4 8 ' 50 54 58 63 46* 48* 50 54 58 63 

a ) nicht berufs tä t ig 9 9 17 18 16 15 12 12 26 20 16 18 
b) u n - u . ange lern te 

Berufe 6 3 3 3 2 2 4 4 4 3 2 2 

c ) Facharbei ter 18 18 7 6 9 4 10 7 6 4 3 3 
d) Meister , Ingen. 

ohne Diplom 

CO
 7 5 6 5 4 9 8 4 3 3 4 

e ) e infache 
A n g e s t e l l t e 9 7 8 CO

 

5 4 8 6 6 7 7 5 
f ) qua l i f i z i e r t e 

A n g e s t e l l t e 30 34 26 25 28 35 25 26 21 24 26 29 
g ) höhere 

A n g e s t e l l t e 9 10 12 17 16 24 14 17 15 19 22 24 

h) Selbständige 4 4 5 3 2 2 5 7 10 7 

CO
 6 

i ) f re ie , a k a d e ­
mische Berufe 3 

CO
 5 4 5 4 10 9 6 8 7 7 

j ) Wahlbeamte, Funk­
t ionäre in P a r ­ 4 5 12 10 12 6 3 4 2 5 6 2 
te ien , Verbänden 

N=100% ( 9 3 8 ) ( 5 9 5 ) ( 6 7 7 ) ( 6 0 9 ) ( 5 8 5 ) ( 7 0 2 ) ( 7 1 6 ) ( 4 4 3 ) ( 4 7 8 ) ( 4 5 8 ) ( 5 8 0 ) ( 5 8 7 ) 

Zusammenfassung 

a) nicht berufs tä t ig 9 9 17 18 16 15 12 12 26 20 16 18 
b .c .d) manuelle 

T ä t i g k e i t 32 28 15 15 16 10 23 19 14 10 8 9 
e , f ) 

A n g e s t e l l t e 39 41 34 33 33 39 33 32 27 31 33 34 
g .h . i ) m i t t e l ­

ständisch, bü r - 16 17 22 24 23 30 29 33 31 34 37 37 
ger l . Berufe 

j ) Wahlbeamte ,Funk­ 4 5 12 10 12 6 3 4 2 5 6 2 
t ionäre in P a r ­
te ien , Verbänden 
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Mitgl ieder der organis ier ten Arbei terbewegung t radi t ionel l bezeichnend waren. Mit den 
Wahlen von 1948 wurde der Selbstverwal tungskampf beendet . Selbst unter dem eingangs 
erwähnten, noch näher zu untersuchenden Vorbehal t der besonderen Ar t der Berufsan­
gaben der Wahljahre 1946 und 1948, die nicht exp l i z i t zwischen ausgeübtem und e r ­
lerntem Beruf unterscheiden, kann man wohl sagen, daß zwischen 1948 und 1950 der 
A n t e i l der manuellen Berufe bei der SPD stark zurückgeht. Ein wei terer merklicher 
Rückgang, der vermutl ich mit einem Generat ionswechsel zusammenhing, fand 1963 
s ta t t . Auch bei der CDU ist ein Rückgang der manuellen Berufe zu verze ichnen , der 
jedoch hier kont inuier l ich und ohne abrupte Sprünge ver läuf t . 

6. Sozia le Mobi l i tä t 

Wenn wir uns zunächst ledigl ich zur Veranschaulichung den A n t e i l der manuellen 
Berufe bei denjenigen Kandidaten mit vor l iegenden Berufsangaben der Kategor ien b 
( u n - und angelernte A r b e i t e r ) bis j (Wahlbeamte, P a r t e i - und Verbandsfunkt ionäre) 
sowohl bei er lernten als auch bei ausgeübten Berufen ansehen, so wird schon aus 
diesen Differenzen deutl ich, daß selbst eine nur sehr wenige Kategor ien umfassende 
Eintei lung der er lernten und ausgeübten Berufe ausreicht, um erste Hinweise über 
sozia le Mobi l i tä t svorgänge zu erhal ten. 

Tabe l l e 9: Arbe i t e ran te i l von erlerntem und ausgeübtem Beruf bei denjenigen mit 
erfaßten Mobi l i tä t svorgänge (in Prozen t ) 

Es wurde daher aus einer Verknüpfung der zusammengefaßten Kategor ien 'manuelle 
T ä t i g k e i t ' (Kategor ien b, c, d ) , 'Anges t e l l t e ' (Kategor ien e und f) und 'höhere Berufe' 
(Ka tegor ien g, h, i , j) der Angaben zum erlernten und ausgeübten Beruf eine Var iable 
soz ia le Mobi l i tä t e r s te l l t mit den drei Kategor ien: berufl icher Abs t ieg , keine e r s i ch t ­
l iche Veränderung und berufl icher Aufs t i eg . Eine Verfeinerung des Meßinstruments 
wird, wie gesagt , angestrebt . Doch auch der vorers t auf diese einfache Ar t e rmi t te l te 
A n t e i l der beruflichen Aufs te ige r - Personen mit nega t iven berufl icher K a r r i e r e v e r ­
läufen gibt es kaum unter den Kandidaten - gibt wicht ige Hinweise für zukünft ige 
de t a i l l i e r t e Analysen . 

Wahljahr 
1950 1954 1958 1963 

SPD 
erlernter Beruf 42 42 40 32 
N=100% (546) (484) (471) (574) 
ausgeübter Beruf 18 

00 20 12 
N=100% (546) (484) (471) (574) 

CDU 
er lernter Beruf 27 24 20 20 
N=100% (346) (360) (484) (476) 
ausgeübter Beruf 18 13 10 11 
N=100% (346) (360) (484) (476) 
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T a b e l l e 10: A n t e i l der berufl ichen Aufs te ige r nach A l t e r und Generation ( in 
P rozen t ) 

Der A n t e i l der so e rmi t te l ten berufl ichen Aufs te ige r is t zwischen 1950 und 1963 bei 
der SPD durchgehend höher als bei der CDU. Jedoch geht dieser A n t e i l bei der SPD in 
diesem Zeitraum deutl ich zurück, von etwa 40 Prozent in den Jahren 1950 und 1954 
auf 33 Prozent im Jahre 1963. Obwohl ve rg le i chswe i se s tabi l is t auch bei der CDU 
1963 der A n t e i l der berufl ichen Aufs t e ige r mit 25 Prozent am niedr igs ten. 

Auch eine Kontro l le nach A l t e r ergibt bei der SPD bis auf e ine Ausnahme für a l le 
Al tersgruppen in jedem Wahljahr einen höheren A n t e i l von berufl ichen Aufs te ige rn als 
bei der CDU. Ein Verg le ich mit der Kont ro l lva r iab len Generat ion ze ig t , daß für beide 
Par te ien der Lebenszyklusef fek t - die Wahrscheinl ichkei t eines berufl ichen Aufs t i egs 
s t e ig t mit dem Lebensa l te r - und der Genera t ionseffekt hinsicht l ich der Erklärung des 
A n t e i l s beruf l icher Auf s t e ige r zunächst als konkurr ierende Erklärungsmodelle g e g e n ­
überstehen. 

Wenn wir im folgenden jedoch, ohne die e inzelnen Wahljahre und die verschiedenen 
Kandidaturen zu berücksicht igen, uns den Personenkreis insgesamt anschauen, der 
zwischen 1950 und 1963 bei Berl iner Wahlen kandidier t hat und nach dem Zusam­
menhang von Genera t ionszugehör igkei t und erlerntem Beruf (a l s Indikator für soz ia le 
Herkunft) f ragen, wird man wohl eher dem Genera t ioneneffekt den Vorzug geben. 

Bei der SPD sinkt der Arbe i t e r an t e i l von 44 Prozent bei den im Kaiserreich S o z i a ­
l i s ie r ten auf 22 Prozent bei der Nachkr iegsgenera t ion ab, während anderersei ts der 
A n t e i l der höheren Berufe in dieser Generation mit 38 Prozent am höchsten ist . Auch 
bei der CDU ist dieser A n t e i l bei der Nachkr iegsgenera t ion am höchsten. Etwas übe r ­
sp i tz t könnte man sagen, daß in bezug auf die soz ia le Herkunft bei der V o r k r i e g s g e ­
nera t ion der Klassencharakter der beiden Par te ien noch deut l ich erkennbar ist , w ä h ­
rend dies bei der Nachkr iegsgenera t ion in nicht mehr so starkem Maße der Fal l is t . 

SPD CDU 
Wahljahr Wahljahr 
1950 1954 1958 1963 1950 1954 1958 1963 

40 41 36 33 27 29 27 25 
N=100% (546) (484) (471) (574) (346) (360) (484) (476) 

bis 35 J. 35 27 19 23 18 24 11 16 
N=100% ( 54) ( 74) ( 83) ( 82) ( 56) ( 67) ( 98) ( 82) 
36 - 49 J. 35 39 34 28 25 29 30 29 
N=100% (233) (183) (157) (222) (130) (126) (180) (170) 
50 - 64 J. 45 46 41 39 32 29 30 25 
N=100% (234) (202) (213) (244) (143) (140) (180) (192) 
ä l t e r 54 52 61 48 29 41 48 35 
N=100% ( 24) ( 25) ( 18) ( 25) ( 17) ( 27) ( 25) ( 23) 

Kaiserre ich 45 51 54 36 

CO
 34 32 44 

N=100% (197) (105) ( 52) ( 14) (131) ( 92) ( 53) ( 16) 
Weimar 38 41 39 41 26 27 34 25 
N=100% (277) (264) (238) (230) (149) (162) (208) (189) 
Faschismus 36 36 33 33 21

 

30 24 28 
N=100% ( 69) ( 87) (113) (187) ( 62) ( 89) (148) (166) 
Nachkrieg 000 14 16 20 000 18 12 19 
N=100% (000) ( 28) ( 68) (142) (000) ( 17) ( 74) (105) 
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Beträgt die Differenz des Arbe i te ran te i l s bei dem er lernten Beruf zwischen SPD und 
CDU bei der Generation des Kaiserreichs noch 24 Prozent , so sind es bei der N a c h ­
kr iegsgenera t ion nur noch 6 Prozent . 

Tabelle 11: Erlernter Beruf und Generation - bezogen auf die Personen, die zwischen 
1950 und 1963 kandidier t haben - ( in Prozen t ) 

SPD CDU 
K a i s e r ­ Weimar Fasch i s ­ N a c h ­ K a i s e r ­ Weimar Faschis - Nach 
reich mus krieg reich mus krieg 

manuelle 44 38 30 22 20 24 19 18 
Berufe 
A n g e s t e l l t e 38 39 47 40 51 48 49 37 
mit te ls tänd 
bürgerl ich 18 13 23 28 29 28 32 45 

N=100% (343) (641) (335) (183) (317) (498) (335) (161) 

Der Rückgang des An te i l s der beruflichen Aufs te ige r bei der SPD zwischen 1950 
und 1963 kann somit auf einen Ablöseprozeß der Generationen zurückgeführt werden. 
Schon an anderer Ste l le haben wir anhand von de ta i l l i e r ten beruflichen K a r r i e r e v e r ­
läufen nachweisen können, daß sozia le Strebsamkeit ein typisches Merkmal soz ia ldemo­
krat ischer Funktionäre gewesen ist , die den Vorkr iegsgenera t ionen angehör ten . (13) 
Dieses Bild bes tä t ig t sich auch j e t z t wieder bei den sozialdemokrat ischen Kandidaten. 
Die Nachkr iegsgenerat ion s ieht anders aus. Deren berufl iche Ausgangsposi t ion ist 
bere i ts eine wesent l ich höhere. 

Auch bei dem j ewe i l s höchsten angegebenen Beruf desselben Personenkreises wird 
deut l ich, daß die Nachkriegsgenerat ion in SPD und CDU, die von ihrem Lebensal ter 
her den Zenith ihres Berufslebens noch vor sich hat, berei ts zu 45 bzw. 53 Prozent in 
höheren Berufsstel lungen ist . 

Tabelle 12: Höchster ausgeübter Beruf und Generation - bezogen auf Personen, die 
zwischen 1950 und 1963 kandidierten, unter Ausschluß von Nich t -Berufs 
tä t igen sowie Wahlbeamten und Funktionären (in Prozent ) 

6. öffentlicher Dienst 

A u f eine Zugehörigkei t zum öffent l ichen Dienst können wir nur mit telbar über die 
Berufsangaben schließen, so daß hier eine gewissen Fehlerspanne v o r l i e g t und wir 
a l lenfa l l s von Mindestantei len sprechen können. Gleichwohl zeichnen sich deutl iche 
Tendenzen ab. 

SPD CDU 
K a i s e r ­ Weimar Fasch i s ­ N a c h ­ K a i s e r ­ Weimar Fasch i s ­ Nach 
reich mus krieg reich mus kr ieg 

manuelle 20 17 12 15 12 12 12 12 
Berufe 
A n g e s t e l l t e 41 49 48 40 34 41 40 35 
mit te ls tänd. 
bürgerl ich 39 34 40 45 54 47 48 53 

N=100% (218) (541) (296) (182) (217) (433) (298) (159) 
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•) 1946 und 1948 nur eine Berufsangabe 

Der A n t e i l der ers icht l ich im öffent l ichen Dienst beschäf t ig ten Kandidaten s t ieg 
bere i ts 1948 bei der CDU und 1950 bei der SPD merklich an. Dies geschah vermut l ich 
info lge der Neu-Bes te l lungen der B e z i r k s - und S tad tverwal tungen nach der Wahl im 
Oktober 1946 und nach Beendigung des Konf l ik tes um die Se lbs tverwal tung während 
der Blockade 1948. Während der Ans t i eg des A n t e i l s der im öffent l ichen Dienst B e ­
schäf t ig ten bei CDU-Kandidaten kont inuier l ich ver läuf t ( v o n 23 auf 39 P rozen t ) , ist 
dies bei der SPD nicht der Fa l l . Der A n t e i l des öf fent l ichen Dienstes l i e g t in den 
fünfziger Jahren bei e twa einem Vie r t e l und s te ig t zwischen 1958 und 1963 sprunghaft 
von 26 auf 43 Prozent an. Bei dieser Wahl waren Angehör ige des öf fent l ichen Dienstes 
erstmals deutl ich häufiger unter SPD-Kandidaten als unter den CDU-Kandidaten v e r t r ­
e ten . 

Damit scheint für die Kandidatenaufs te l lung die Zugehör igkei t zum öffent l ichen 
Dienst in den sechziger Jahren in beiden Par te ien erhebl ich an Bedeutung zugenommen 
zu haben. Daß auch hierbei der generat ionsmäßige Ablösungsprozeß eine gewich t ige 
Rolle spie l t , ve rdeu t l i ch t die nächste Tabe l l e , wo wiederum die e inzelnen Wahljahre 
unberücksicht igt bleiben und led ig l ich gefragt wird, ob bei den Personen, die ein oder 
mehrmals zwischen 1948 und 1963 kandidier t haben, es bei den Angaben zum ausgeüb­
ten Beruf, bzw. 1948 bei den einfachen Berufsangaben, e ine solche gibt , die auf e ine 

Zugehör igkei t zum öffent l ichen Dienst schließen läßt. Aus der Tabe l l e wird deutl ich, 
daß mit dem Ablösen der Vorkr iegsgenera t ionen der öf fen t l iche Dienst massiv an 
Bedeutung gewinnt . 

Tabelle 14: A n t e i l der ers icht l ich im öffent l ichen Dienst Beschäft igten nach Generat ion 
- bezogen auf Personen, die zwischen 1948 und 1963 kandidier t haben 
unter Ausschluß von Nich t -Beru f s t ä t igen sowie Wahlbeamten und P a r t e i -
und Verbandsfunktionären - ( in P rozen t ) 

K a i s e r ­ Weimar F a s c h i s ­ Nach­
reich mus kr ieg 

SPD 37 45 54 58 
N=100% (208) (504) (287) (175) 
CDU 36 40 49 51 
N=100% (211) (416) (390) (159) 

7. Unterschiede zwischen gewählten und nicht gewählten Kandidaten 

Tabe l l e 15 gibt den A n t e i l der gewähl ten Kandidaten der aufgeführten K o n t r o l l ­
gruppen bei den j e w e i l i g e n Wahlen wieder . Diese A r t der Darstel lung hat zwar den 
Nachte i l , daß va r i i e rende Lis tenlängen und Wahlergebnisse mit in die aufgeführten 
A n t e i l e der gewähl ten Kandidaten einf l ießen und insofern weder die Par te ien noch die 
e inze lnen Wahljahre di rekt miteinander ve rg l i chen werden. Gleichwohl können Aussagen 
über sich verändernde Chancen gewähl t zu werden, ge t rof fen werden. 

Wahljahr 
1946* 1948* 1950 1954 1958 1963 

SPD 17 19 23 27 26 43 
CDU 17 23 23 26 30 39 

Tabelle 13: A n t e i l der ers icht l ich im öffent l ichen Dienst beschäf t ig ten Kandidaten 
(in P rozen t ) 
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Tabelle 15: A n t e i l der Gewählten (Abgeordnetenhaus und Bezirksverordnetenkammer) 
unter verschiedenen Kontrol lbedingungen (in Prozent ) 

SPD CDU 
Wahljahr Wahljahr 
1946 1948 1950 1954 1958 1963 1946 1948 1950 1954 1958 1963 

Geschlecht 

Frauen 43 61 44 53 55 59 24 25 29 39 39 33 
N=100% (216) (125) (140) (108) ( 98) (113) (166) (106) (103) ( 95) (100) ( 98) 

Männer 44 56 39 50 59 58 27 25 33 50 46 35 
N=100% (773) (504) (576) (521) (499) (590) (557) (351) (395) (375) (483) (490) 

Alter 

bis 35 J. 000 59 42 46 44 62 000 18 31 49 39 26 
N=100% (000) ( 66) ( 71) ( 93) ( 97) ( 90) (000) ( 62) ( 84) ( 86) (110) ( 96) 
36 bis 49J. 000 56 43 50 60 57 000 24 32 53 51 38 
N=100% (000) (257) (289) (217) (190) (242) (000) (156) (171) (148) (200) (194) 
50 bis 64J. 000 58 39 51 62 60 000 26 34 47 43 34 
N=100% (000) (274) (294) (260) (256) (295) (000) (203) (203) (184) (211) (227) 
ä l t e r 000 53 28 58 59 53 000 39 33 37 46 39 
N=100% (000) ( 30) ( 60) ( 59) ( 54) ( 75) (000) ( 33) ( 40) ( 52) ( 61) ( 71) 

Generation 

Kaiserre ich 000 57 37 55 61 53 000 29 32 39 42 42 
N=100% (000) (283) (278) (164) ( 95) ( 58) (000) (222) (201) (144) ( 97) ( 59) 
Weimar 000 57 41 52 61 59 000 24 34 53 45 33 
N=100% (000) (278) (345) (320) (288) (283) (000) (170) (201) (192) (241) (226) 
Faschismus 000 59 44 44 61 58 000 18 32 52 51 38 
N=100% (000) ( 66) ( 89) (106) (133) (208) (000) ( 62) ( 89) (111) (160) (182) 
Nachkrieg 000 000 000 41 42 60 000 000 000 44 38 28 
N=100% (000) (000) (000) ( 39) ( 81) (153) (000) (000) (000) ( 23) ( 84) (121) 

Ausgeübter 
Beruf • • 

Nicht b e ­
rufs tä t ig 34 59 33 47 52 63 26 20 28 37 40 41 
N=100% ( 83) ( 53) (114) (108) ( 95) (109) ( 86) ( 54) (122) ( 92) ( 91) (107) 
manuelle 
Berufe 38 50 34 41 48 51 16 19 21 37 31 29 
N=100% (294) (167) (103) ( 90) ( 95) ( 71) (163) ( 83) ( 66) ( 46) ( 48) ( 51) 

A n g e s t e l l t e 41 58 33 50 54 57 21 19 27 48 37 26 
N=100% (365) (241) (230) (201) (190) (270) (241) (142) (127) (140) (192) (200) 
mit tels tänd. 
Berufe 57 67 43 53 64 58 37 32 44 55 51 40 
N=100% (155) (105) (148) (150) (132) (210) (206) (148) (151) (158) (213) (217) 
Wahlbeamte 
e tc . 81 83 74 80 80 74 75 82 83 86 89 50 
N=100% ( 41) ( 29) ( 82) ( 60) ( 73) ( 42) ( 20) ( 16) ( 12) ( 22) ( 36) ( 12) 
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Tabelle 16: Fortsetzung 

SPD CDU 
Wahljahr Wahljahr 
1946 1948 1950 1954 1958 1963 1946 1948 1950 1954 1958 1963 

Sektor der 
Berufstät ig­
keit 

offen t l . 
Dienst 44 61 32 44 52 54 35 20 31 55 41 35 
N=100% (160) (115) (159) (167) (153) (302) (126) (102) (110) (121) (172) (228) 

P r i v a t ­
wir tschaf t 43 56 38 52 58 59 22 26 34 47 44 31 
N=100% (654) (398) (322) (274) (274) (249) (485) (271) (234) (223) (281) (240) 

• ) Keine Unterscheidung zwischen erlerntem und ausgeübten Beruf 

So fä l l t z.B. bei der Kont ro l lva r iab len Geschlecht auf, daß bei der SPD die Chance 
gewähl t zu werden bei Männern und Frauen r e l a t i v ausgegl ichen ist . Zwischen 1948 
und 1954 hat ten die sozialdemokrat ischen Kandidat innen diesbezügl ich sogar l e i ch te 
V o r t e i l e , während die Kandidat innen der CDU zwischen 1950 und 1958 wesent l ich 
schlechtere Chancen hat ten als ihre männlichen Kol legen . 

Bei der Kon t ro l lva r iba le A l t e r ergibt sich kein e inhei t l iches Bild. So haben bei der 
SPD 1948 und 1950 die beiden jüngeren Al tersgruppen bessere Chancen gewähl t zu 
werden. Bei den nächsten beiden Wahlen sieht es umgekehrt aus. Jetzt ist die jüngs te 
Al te rsgruppe im Nachte i l . Aber auch dieses Bild ändert sich 1963 wieder . 

Bei der CDU sind die bis 35- jähr igen Kandidaten bei den Wahlen 1948, 1958 und 
1963 (große Wahlnieder lage der CDU) deutl ich benachte i l ig t . 

Dieses uneinhei t l iche Bild sp iege l t sich auch bei der Var iablen Generat ion wieder . 
Bei der SPD ist die Nachkr iegsgenera t ion hinsicht l ich der Chancen gewähl t zu werden 
1954 und 1958 deut l ich benachte i l ig t . Aber ganz im Gegensatz zu den chr i s tdemokra­
t ischen Kandidaten des g le ichen Generationszusammenhangs haben die soz ia ldemokra ­
t ischen Kandidaten der Nachkr iegsgenera t ion bei der darauf folgenden Wahl 1963 im 
Verg le ich zu den anderen Generat ionen sogar l e ich te V o r t e i l e . 

Bei den ausgeübten Berufen fä l l t in beiden Par te ien beinahe bei j eder Wahl die 
deut l iche Benachtei l igung der manuellen Berufe ins Auge . Daß Wahlbeamte und P a r t e i -
und Verbandsfunkt ionäre in der Regel auf sicheren Lis tenplä tzen kandidieren, kann 
nicht we i t e r überraschen. Die in beiden Par te ien oftmals guten Chancen von Nicht 
Berufs tä t igen, lassen es uns ratsam erscheinen, diese Ka tegor ie in Zukunft genauer zu 
spez i f i z ie ren , und zu versuchen, bei Pensionären auch die ehemaligen Berufe zu e r m i t ­
te ln , da es insgesamt nicht wenige Berufsbezeichnungen mit den Kürzeln a.D. oder i.R. 
gab. Davon abgesehen wird insgesamt ers icht l ich, daß die Plazierung der Kandidaten 
auf aussichtsreichen Lis tenplä tzen von der berufl ichen Qual i f ikat ion abhängt. 

Eine solch klare Aussage kann hinsicht l ich des Sektors der Berufs tä t igkei t jedoch 
nicht ge t rof fen werden. Bei der CDU wechseln die j e w e i l s besseren Chancen gewähl t 
zu werden nahezu von Wahl zu Wahl zwischen dem öffent l ichen Dienst und der P r i ­
va twi r t schaf t . Ledig l ich in den Wahljahren 1946 und 1948 hat ten sozialdemokrat ische 
Kandidaten, die im öffent l ichen Dienst beschäf t ig t waren, die g le ichen bzw. 1948 die 
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besseren Chancen, ein Abgeordnetenmandat zu erhal ten, als ihre Mitbewerber aus der 
Pr iva twi r t schaf t . Hierin sp iege l t sich vermutl ich die herausragende Bedeutung des 
öf fent l ichen Dienstes in dieser Zeit wieder, welche dieser in den Auseinandersetzungen 
zwischen SPD und SED gehabt hat und die dazu geführt haben mag, daß die e x p o ­
nier te Stellung von Sozialdemokraten im öffent l ichen Dienst und der damit verbundene 
pol i t i sche Druck sei tens der SED bei der Lis tenplazierung entsprechend honorier t 
wurde. 

Dieser A r t der Darstellung, die ledigl ich den j ewe i l i gen A n t e i l der gewähl ten A b g e ­
ordneten wiedergib t , hat, wie gesagt , Nachte i le , und es g i l t , langfr is t ig Verfahren zu 
en twicke ln , die es erlauben, unterschiedl iche Chancen von sozials t rukturel l def in ier ten 
Gruppen auch im Ze i tve r l au f und im Vergle ich der Par te ien zueinander darzustel len. 
Ein gangbarer Weg wäre etwa, sichere und aussichtsreiche Lis tenplazierungen von 
v ö l l i g aussichtslosen zu unterscheiden, da l e t z t e praktisch nur als eine besondere Form 
der Anerkennung und Belohnung von Par te imitgl iedern zu vers tehen sind. Eine andere 
Mögl ichkei t bestände wei terhin in var ianzana ly t i schen Vorgehensweisen, wo im Prinzip 
unterschiedl iche durchschnit t l iche Lis tenplazierungen von sozials t rukturel l def in ier ten 
Gruppen verg l ichen werden, wobei zuvor , um unterschiedl iche Lis tenlängen zu berück­
s icht igen, die e inzelnen Lis tenplazierungen s tandardis ier t und als Abweichung vom 
durchschnit t l ichen Lis tenpla tz darges te l l t werden müssen. 

8. Zirkulat ion und Ancienn i tä t 

Von den Personen, die zwischen 1946 und 1963 als Kandidaten für die SPD und die 
CDU aufges te l l t wurden, kandidier ten 63 Prozent bei der SPD und 68 Prozent bei der 
CDU; ledig l ich einmal und auch bere inigt um den An te i l derjenigen, die 1946 in den 
Ostsektoren der Stadt kandidieren, sinkt dieser An te i l nur ger ingfügig auf 56 Prozent 
bei der SPD und 64 Prozent bei der CDU. 

T a b e l l e 16: Häufigkeit der Wiederaufstel lung nach Parte i ( in P rozen t ) 

SPD CDU 

1 -mal aufges te l l t 63 68 
2 -mal aufges te l l t 18 18 

CO
 

-mal aufges te l l t 10 7 
4 -mal aufges te l l t 5 4 
5 -mal aufges te l l t 3 2 
6 -mal aufges te l l t 1 1 

N=100% (2477) (2134) 

Im folgenden soll ein erster Einst ieg in die Frageste l lung der Offenhei t bzw. G e ­
schlossenhei t des Systems der Kandidatenaufstel lung von SPD und CDU zwischen 1946 
und 1963 gegeben werden. Hierzu wurde eine Var iable mit 3 Kategor ien gebi lde t . 
"Al tkandidaten" sind solche Kandidaten, die schon einmal bei e iner vor igen Wahl 
aufges te l l t waren. Die Kategor ien "erstmalige Kandidaten" bezeichnet bei Mehrfach­
kandidaten den Zeitpunkt der erstmaligen Aufs te l lung als Kandidat . 

Abgesehen von dem Wahljahr 1963, wo in beiden Par te ien der An te i l von A l t k a n ­
didaten mit 53 Prozent gleich hoch ist, ergibt sich insgesamt der Eindruck einer 
höheren Fluktuat ion von Kandidaten bei der CDU. So ist der A n t e i l von Al tkandida ten 
bei der SPD, der zwischen 1948 und 1958 um 11 Prozent s te ig t ( von 49% auf 60%), 
durchgehend und deutl ich höher als bei der CDU, während umgekehrt der An te i l der 
nur einmal Kandidierenden bei der CDU zwischen 1946 und 1958 stets höher is t als bei 
der SPD. 
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T a b e l l e 17: Al tkand ida ten , erstmalig und nur einmal Kandidierende ( in P rozen t ) 

*) Nur bei Kandidaten der Westsektoren 
+ ) Ob einmaliger oder ers tmal iger Kandidaten nicht fes ts te l lbar . 

Tabe l l e 18 gibt den A n t e i l gewähl te r Abgeordne te r ( A b g h . und BVV) an den " A l t ­
kandidaten", "erstmaligen" Kandidaten und nur bei der j e w e i l i g e n "Wahl" K a n d i d i e r e n ­
den wieder . Es wird deut l ich, daß "bewährte" Leute s te ts die besten Chancen haben, 
gewähl t zu werden. Deswei teren besteht in beiden Par te ien ein deut l icher Unterschied 
hinsicht l ich der Chance, gewähl t zu werden zwischen denjenigen neuen Kandidaten, für 
die e ine solche Kandidatur nur e ine Episode in ihrem pol i t i schen Leben ist und für 
solche, für die dies den Beginn einer pol i t i schen Karr iere bedeute t . In Verbindung mit 
der - hier nicht näher ausgeführten Tatsache - , daß diese "erstmaligen" Kandidaten 
im Verg le ich zu den beiden anderen Kategor ien s te ts das n iedr igs te Durchschni t tsal ter 
haben (zwischen 42 und 46 Jahren) , kann daraus geschlossen werden, daß beide P a r ­
te ien pol i t i schen Nachwuchskräften zu einem bestimmten T e i l auch aussichtsreiche 
L i s t enp lä tze zugestanden, um in den Parlamenten e ine ge rege l t e Tei lerneuerung der 
Frakt ionen zu gewähr l e i s t end 14) 

T a b e l l e 18: A n t e i l der gewähl ten Kandidaten nach Al tkand ida ten , erstmalig und nur 
einmal Kandidierenden ( in P rozen t ) 

Wahljahr 
1946' 1948 1950 1954 1958 1963 

SPD 

Al tkand . 00 49 54 58 60 53 
ers tmalig 56 26 18 20 22 
einmalig 44 25 28 22 18 47+ 

N=100% (605) (629) (716) (629) (597) (703) 

CDU 

Al tkand . 00 41 41 46 44 53 
erstmalig 44 23 18 26 25 -einmalig 56 36 41 28 31 47+ 

N=100% (723) (457) (498) (470) (583) (588) 

SPD CDU 
Wahljahr Wahljahr 
1946' 1948 1950 1954 1958 1963 1946' 1948 1950 1954 1958 1963 

Al tkand . 000 68 58 67 73 77 000 76 54 68 69 56 
N=100% (000) (309) (383) (362) (358) (371) (000) (187) (203) (218) (257) (312) 

ers tmalig 60 59 26 42 47 000 40 20 37 36 36 000 
N=100% (338) (163) (129) (125) (130) (000) (205) (106) ( 90) (120) (147) (000) 

e inmalig 33 32 14 17 24 38+ 18 6 9 26 18 10+ 
N=100% (267) (156) (204) (142) (109) ( 3 3 2 ) + (258) (164) (205) (132) (179) ( 2 7 6 ) + 

* ) Nur bei Kandidaten der Westsektoren 
+) Ob einmaliger oder ers tmal iger Kandidat nicht fes t s te l lbar . 
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Abschließend werden wir die erhobenen Daten wiederum von einem anderen B l i ck ­
punkt aus betrachten. Es geht zunächst abstrakt um die Frage, ob es unterschiedlich 
lange Verwe i l ze i t en von Kandidaten und Abgeordneten gibt und zwar in Abhängigke i t 
des Zei tpunktes des erstmaligen Betretens dieser pol i t ischen Bühne. Konkret stehen 
dabei diejenigen Männer und Frauen im Mittelpunkt des Interesses, die als Kandidaten 
und Abgeordne te der Wahlen 1946 und 1948 die "Geburtswehen" des poli t ischen S y ­
stems Berlin (West ) e r lebt haben. Die Vermutung l i eg t nahe, daß die Männer und 
Frauen der ersten Stunde sich eines besonderen Ansehens erfreuten, das sich in einer 
bevorzug ten Berücksichtigung bei späteren Wahlen niederschlug. 

Wir opera t ional i s ie ren dies, indem wir fragen, ob beispie lsweise der An te i l d e r ­
j en igen , die auch noch zwei Wahlen später kandidieren, bei den Kandidaten des Jahres 
1946 höher is t als be isp ie lsweise bei den Kandidaten, die 1954 erstmals kandidieren. 

Tabelle 19: Von den Erstkandidaten 
der SPD des Wahljahres 

1946 1948 1950 1954 1958 
kandidier ten % % % % % 

1 Wahl später 48 47 36 42 54 
2 Wahlen später 34 29 24 28 
3 Wahlen später 21 20 16 
4 Wahlen später 14 14 
5 Wahlen später 8 

N=100% (605) (319) (332) (227) (239) 

Von den Erstkandidaten 
der CDU des Wahljahres 

1946 1948 1950 1954 1958 
kandidier ten % % % % % 

1 Wahl später 39 33 26 42 45 
2 Wahlen später 23 18 17 28 
3 Wahlen später 17 17 11 
4 Wahlen später 10 12 
5 Wahlen später 5 

N=100% (461) (268) (295) (250) (325) 

Zunächst einmal kommt auch in dieser Darstel lungsweise die schon wei ter oben 
kons ta t ie r te höhere Fluktuation bei der CDU zum Ausdruck. Desweiteren fä l l t in 
beiden Par te ien bei den Erstkandidaten des Wahljahres 1950 der ve rg le ichsweise n i e ­
dr ige A n t e i l derjenigen auf, die auch später noch einmal kandidieren. Es ergibt sich 
insgesamt nicht der Eindruck, daß sich in beiden Par te ien die Kandidaten der Wahl ­
jahre 1946 und 1948 in ihrer Fluktuat ion von späteren Kandidaten stark unterscheiden. 
So ist bei der SPD der A n t e i l derjenigen Erstkandidaten, die eine Wahl später wieder 
kandidieren mit 54 Prozent 1958 am höchsten und auch 1954 mit 42 Prozent nicht 
deut l ich niedr iger als bei den Erstkandidaten der Jahre 1946 und 1948. Diejenigen 
sozialdemokrat ischen Wahlbewerber, die 1954 zum ersten Mal aufges te l l t wurden, 
kandidier ten zu 28 Prozent auch noch bei der übernächsten Wahl. Dies entspricht in 
e twa dem An te i l der Erstkandidaten des Jahres 1948 (29 Prozent ) und l ieg t 6 Prozent 
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unter dem des Jahres 1946. Jedoch bedeutet der Terminus "zwei Wahlen später" 1946 
einen Zeitraum von nur 4 Jahren, 1954 hingegen mehr als das Doppelte . Bei der CDU 
sind die g le ichen A n t e i l e 1954 höher als bei den ersten Nachkriegswahlen. 

Dieser Gesamteindruck eines schon von Beginn an "normal" funkt ionierenden 
Systems der Aufs te l lung von Kandidaten, ändert sich im großen und ganzen nicht, 
wenn man nur die gewähl ten Erstkandidaten ins Auge faßt und fragt , wie hoch der 
j e w e i l i g e A n t e i l der h ie rvon bei späteren Wahlen wiedergewähl ten is t . 

Das par te i in te rne Ringen um die Kandidatenaufs te l lung, von der Stephanie Münke 
für das Wahljahr 1950 berichtete 15), fand offenbar von Beginn der ers ten N a c h k r i e g s ­
wahl an s ta t t . 

Tabelle 20: Von den gewähl ten Erstkandidaten der 
SPD des Wahljahres 

1946 1948 1950 1954 1958 
wurden w i e d e r g e ­ % % % % % 
wähl t 

1 Wahl später 53 44 50 54 58 
2 Wahlen später 33 33 32 33 
3 Wahlen später 23 24 21 
4 Wahlen später 17 15 
5 Wahlen später 10 

N=100% (291) (146) ( 62) ( 76) ( 87) 

Von den gewähl ten Erstkandidaten der 
CDU des Wahljahres 

1946 1948 1950 1954 1958 
wurden w i e d e r g e ­ % % % % % 
wähl t 

1 Wahl später 43 64 50 50 46 
2 Wahlen später 34 43 33 29 
3 Wahlen später 24 43 15 
4 Wahlen später 16 21 
5 Wahlen später 5 

N=100% (126) ( 28) ( 76) ( 76) ( 87) 

III. SCHLUßBEMERKUNGEN 

Wir haben hier led ig l ich einen ersten überl ick über die wicht igs ten bisher v o r l i e ­
genden Forschungsresul ta te der Ana lyse der Kandidaten der Wahljahre 1946 bis 1963 
geben können. Gleichwohl hoffen wir deutl ich gemacht zu haben, daß die auf den 
ers ten Blick so spärlich anmutenden Informationen, die den amtlichen Kandidatenl is ten 
entnommen werden können, aufschlußreiche Hinweise geben, die dann im Kontex t von 
anderen Frages te l lungen quasi als w e r t v o l l e Mosaiksteine fungieren. 

Dies g i l t für a l lgemeine Fragen der pol i t i schen Sozio logie wie für his tor ische 
gleichermaßen, wobei wir der Ans ich t sind, daß beide Bereiche s te ts aufeinander 
bezogen sein sol l ten , ja l e tz tendl ich deren Trennung eine rein heurist ische ist, dazu 
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bestimmt, Systematisches vom historisch Besonderen zu scheiden, um so im Zusam­
menspiel dieser beiden Dimensionen konkrete Entwicklungen nachvol lz iehbar zu 
machen. 

So ist es be ispie lsweise durch die Theor ie erklär t , daß im Sinne einer Eff iz ienz 
par lamentar isch-demokrat ischer Willensbildung Fragen der sozialen Repräsen ta t iv i t ä t 
in den Hintergrund t re ten und das Sozialprofi l der Kandidaten eher die Forderung 
nach fachlicher Kompetenz widersp iege l t , die an po ten t i e l l e Mandatsinhaber ges t e l l t 
w i rd . (16 ) Dies al le in erklär t das auch in unserer Untersuchung angetroffene spez ie l l e 
Sozia lprof i l , welches mit dem der Gesamtbevölkerung wenig gemein hat, jedoch in 
dieser Hinsicht nicht in besonderen historischen Konste l la t ionen begründet l i eg t . 

Indessen ist das mit einem pol i t ischen Mandat verknüpf te Rollenpostulat der P r o ­
fess ional i tä t und Kompetenz nur mit te lbar mit der vorangegangenen beruflichen Q u a l i ­
f ikat ion verknüpft . Die aufges te l l ten Kandidaten haben zum Zeitpunkt ihrer N o m i n i e ­
rung einen pol i t ischen Werdegang innerhalb der j ewe i l i gen Par te i hinter sich, dem über 
den Beruf e ingebrachte Fähigkei ten gewiß in starkem Maße förderl ich waren. A l l e r ­
dings g ibt es hier - neben der sozialen Herkunft - zum einen bei g le icher Qua l i f ika ­
t ion höchst unterschiedl iche Berufsfelder (öf fen t l icher Dienst, P r iva twi r t scha f t ) und 
zum anderen h iervon unabhängig andere Merkmale (Geschlecht , A l t e r e t c . ) , deren 
Veränderung Indikator für v i e l f ä l t i g e ineinander verwobene Ursachen sein kann: i d e o ­
logisch-programmatische Änderungen (Godesberger Programm, vom christ l ichen S o z i a ­
lismus Jakob Kaisers zur CDU Adenauers ) , Veränderungen des Par te i typus ( von der 
Honorat iorenpartei zur mitgl ieders tarken, von professionel len Parteiapparaten g e m a ­
nagten "Volkspar te i " ) , neuen innerpar te i l ichen Gegenel i ten ("al te Linke" v s . "neue 
Linke" , Tradi t ionsgebundene v s . Technokra ten) wären hier als wicht igs te St ichworte zu 
nennen. 
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